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geſagt, vollends ſich ſelbſ zuſchreiben, Dte Handlung de Callidus
hat ihn nicht noch verrufener gemacht; für's andere iſt Callidus

eine gelegenheitliche Urſache geweſen, hat dem Aletmus wohl
einen Köder gelegt, aun dem aber derſelbe durchaus nicht anbeißen
mußte; und darin ſind (ben alle einig, daß aus einer
bloßen Anla ßbietung, Aus einer rein gelegenheitlichen Ur⸗
ſache eine Verpflichtung zurückzuerſtatten, nicht erwachſe. Aus
all' dem ſcheint mir, ſo bemerkt der obgedachte Löſer de Caſus)
lege ſich alſo ſchließen, daß der Beichtvater, den anfragenden
Callidus zur Reſtitution an den Aleitmus nicht verpflichten könne;
meine Ausführungen ſtimmen auch, o viel ich erkenne, niit dem
überein, wa Ur 0E Justitia Et. UrEe 11 669 angibt.

Was iſt aber nun legli dem Callidus für emn Beſcheid
3U geben? Meine uſich wäre, der Beichtvater ſollte ihm ein-⸗
dringlich rathen, da Elend der Gattin und Kinder des (ü·
mus nach Thunlichkeit 3u lindern, und den, wenn auch
indirecten, gelegenheitlichen Antheil, den EL an ihrer Verſetzung
u dieſe Noth jedenfalls 3u Aben ſe ühlt, onſt würde
r den Beichtvater nicht fragen, ihnen EX Charitate M⸗

penſiren, obſchon ETL justitia hiezu ni verhalten werden
önne. Keinesfalls jedo dürfte ihm, ſo ſcheint mir, auferlegt
werden können, ſeine Handlung 3u offenbaren, denn br würde
dadurch einerſeits den Aleimus N befreien, da man 10 bei
dieſem da bewußte Geld wirklich vorgefunden habe, und ander—
ſeits würde Callidus ſeine eigene hre einbüßen, ohne ſie
dem Aleimus;, der ſie ang hon verloren hat, wieder 3u er

wirken; er würde alſo von einem ſolchen Geſtändniſſe einen
größeren Schaden haben, als Alcimus. Zudem, Eu, dem
Geſagten gemäß, nicht 3u einer Reſtitution verpflichtet iſt, die
doch Im Geheim 3 geſchehen Pflegt, kann bl o weniger
verbunden werden, ſich elbſt 3 verrathen und öffentlich als
Dieb aufzudecken. (Au der römiſchen Wochenſchrift: Corri—
Spondente gel Glero Jahrg. —881— 32 U 3

Von 1 R

(Aeußere Theilnahme an häretiſchen Reden und
Gottesdienſten.) Porphyrius glaubt innerlich, aber Uum

ich nicht dem Geſpött ſeiner Kameraden, die Freidenker ſind,
auszuſetzen, geberdet auch ſich als olchen und ſtellt ſich, als
ſchenke V ihren Lehren Beifall Celſus, Iun rmu gerathen,
nimmt gern den proteſtantiſchen Predigern Spenden An,
und —

ſt ein fleißiger Beſucher ihrer gottesdienſtlichen Verſamm⸗

— —ꝛ
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lungen, obwohl en UI Herzen Abſcheu dagegen bont Hambal
endlich geht zuweilen N die Bethäuſer derſelben, und macht ⁴
ſeine Beobachtungen, jedoch rein aus Neugierde, ohne irgendwie
beizuſtimmen oder eine Billigung 31 zeigen. W  *  8 iſt von dieſen
Dreien 3u ſagen?

—  U Porphyrius innerlich glaubt, iſt er weder Häretiker,
noch verfällt den Strafen, die gegen dieſe beſtimmt ſind;
obgleich N 100 CNxterno gegen ihn eingeſchritten werden kann.

Lig. 19. Desgleichen rif ihn auch nicht die kirch⸗
liche Strafe al  8 fautor der Ketzer; denn dieſe Gunſt muß, da⸗
mit ſie ſolchen Strafen ausſetze, formell ſein, nämlich mit der
Geſinnung und Abſicht verbunden ſein, die Ketzerei 3u be
günſtigen, nicht materiell, QAus anderen Beweggründen. Daß Er

aber, wenn auch dem Scheine nach, ſeinen Glauben ver.

leugnet, und ſich ſtellt, al  D zolle CETL den Gottloſigkeiten der An⸗
dern Beifall, iſt nebſt dem Aergerniß, ſchon Iu ſich elbſt chlecht,
und von Chriſtus dem Herrn (Matth. 10, 33) verurtheilt: „Wer
Mich verleugnet haben wird vor den Menſchen, den werde auch
Ich verleugnen Meinem Vater im Himmel.“

Da  8 Benehmen de  —  — Celſus muß, — richtig beur—
theilen, unter verſchiedenen Geſichtspuncten betrachtet werden.
Und 5

Uerſt dem des Handgeldes aus, das 41 von den Pro
teſtantiſchen Predigern bekommt. Nimm EL 6  D als ein ledigliches
Almoſen, als eine ganz unentgeltlich gereichte nilde abe An,
0 kann EL da  7 thun, und die Spende behalten. Daß übrigens
derlei Gaben er nicht als reines Almoſen, ohne jegliche
Hintergedanken oder Nebenabſicht ihm geſpendet anſieht, zeigt EL

ſchon dadurch, daß nW ſich eben In Folge derſelben gewiſſermaßen
genöthigt glaubt, ihre religiöſen Verſammlungen oft beſuchen,
trotz ſeines muneren Widerſtrebens. Würde EL aber die enden
wirklich als Angeld oder Entgelt für ſeinen häufigen Beſuch ihres
Gottesdienſtes annehmen, o wäre das, wenigſtens materiell,
ein Mitwirken 65  Ar Verbreitung der Irrlehren, denn dazu pflegen
die Prediger derſelben eben Katholiken als Beſucher ihrer öffent  2
lichen religiöſen Uebungen 3U gewinnen, amit dieſe Iu ka

iſ
Ländern Credit erlangen und durch Ddas Beiſpiel jener auch noch
Katholiken herbeigezogen werden möchten. Eine ſolche Mitwirkung,
ESP. Gegenleiſtung würde aber dem Celſus die Annahme gedachter
Spenden ſchwer unerlaubt machen, ihn anders nicht eine
Exrtremte Armuth, der V auf keine andere Weiſe abhelfen kann,
was aber wohl ſehr elten der Fall ——, ein ö dürfte, hinreichend ent
ſchuldigt.
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Wa  D dann ſeine Aſſiſtenz bei den gedachten religiöſen Func⸗

Honen ſelbſ anlangt, ſo muß bekanntlich unterſchieden werden:
Entweder nimmt 291 darau thätig Theil, B N ihrem Abend—
mahle, oder aun ihren Taufen aus Pathe U dgl.; bder aber E

wohnt ihren Gebräuchen und Predigten materiell An, ohne
Ctwas dabei 3 hun oder beizuſtimmen. Im zweiten Falle wäre,
abſolut geſprochen, die Aſſiſtenz durch kein ausdrückliches (b
der Kirche erwehrt Die V Congregation 8 fkicii hat auf
die Anfrage AI liceat GCatholiéis Adire templa haeretieorum?
Am Jänner 818 entſchieden: „Licere, 81 adeant IIera

(Curiositatis CallSa. absque VN  120 COmmunicatione III SaCris.
AGire emm templa haereticorum 681. aCtus Del 8 indifferens.
gui nonnisi DTaVO fine. VOI Gircumstantiis ffiéitur malus.“
Devoti erklärt dann, wie Nal das (0mmunicare 11 894 CrIiS
verſtehe: „S85 guis Catholicus ſchreibt Ustit. Canon. Lib

18. 41 101ta Hhaeretiécorum aut Schismatiéorum templa
ingrediatur. Ut 6  7 (uiosius inspiciat. 61 (6O0heionibus AC Sacris
tiam eruditionis SUuS intersit. 10 Ut EGOEUIII Sit particeps.
Aut quidquam Approbet. guod Catholicae VCritati adversatur.

Profecto minime III SaCris 106 divinis (0amuniéare dicitur.
neque culpae 16usS hahberi Otest.“

Zwar hat die Instrucétio d  8  2 Cardinal-Viears Rom
100 * Juli allerdings Jene mit Cenſur belegt, die 3u
den SerVIII proteéstantici gehen würden; jedoch pricht da
die Inſtruction ſelbſ jenen, die an gedachten akatholiſchen
Functionen „theilnehmen“, oder den Prädicanten anhören, mit
dem Gedanken, ich ihm gefangen 3u geben, ſo oft EL ſie, wie
ſie gottlos ſagen, überzeugen würde. Wenn daher Celſu

V jenen
Ceremonien lediglich materiell beiwohnen würde, nämlich ohne
NI ihnen theilzunehmen, oder ihnen beizuſtimmen, ˙0 würde Er

wir wiederholen —  —0  — abſolut genommen weder In U  V
noch In eine kirchliche Strafe verfallen. Wir haben geſagt: ab  N
ſolut genommen, denn In mehreren Diöceſen iſt durch den
Biſchof bder eine Synode, und Iu Rom durch oberwähnte In⸗
ſtruction des Cardinal-Vicars (ſanctionirt von Papſt Leo
el Allen UAnter einer ſchweren Sünde verboten, „auch

aus Neugierde Iu die Tempel der Proteſtanten zur Zeit
ihrer Functionen den 5Vu 3 ſetzen

16E Haltung des Celſus iſt jedoch noch von einer anderen,
beſonders wichtigen Seite in's Auge 5 faſſen, nämlich von Seite
der Häufigkeit, uiit der E bei den akatholiſchen Gottesdienſten
ſich Von dieſer Seite ſetzt ſich der 10  en Gefahr
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des Abfalles VI Häreſie Aus, und kann dadurch nicht anders
V  14 ſchweres Aergerniß geben. chon bei der milderen Be
urtheilung einzelner, ſeltener Beſuche der Iu Rede ſtehenden Func⸗
tibnen der Abgang dieſer Gefahr und des Aergerniſſes voraus-
geſetzt, b findet dieſe Vorausſetzung bei einem häufigen Beſuch
derſelben durchaus keinen Platz mehr; denn der Menſch iſt ein⸗
mal V beſchaffen, daß, venn 5Hv ohne proportionirte Noth, und
Rüſtzeug dagegen, gleichgiltig oder verwegen Iu der nächſten
Gefahr verweilt, CEY moraliſch geſprochen erliegen mu und im
Falle des Celſu

— iſt das, was Iun großer Gefahr chwebt, das
höchſte aller Gi  iter, nämlich der vahre Glaube.

innere WiderwilleUch elbſt der lebhafteſte Abſcheu und
wird mit der Zeit abgeſtumpft, und mit der allmählig einge—
tretenen Gleichgiltigkeit gegen das, was als unrecht erkannt,
iſt ſchon ein großer Schritt Jum ſchließlichen Annehmbarfinden
desſelben gemacht.

Udem iſt eS unmöglich, daß ein äufiger Beſuch der
akatholiſchen Bethäuſer verborgen bleibe, und nicht vielmehr, zum
großen Aergerniß der Anderen, bald ſtadtbekannt werde

Celſus darf alſo die enden von den Proteſtanten einzig
als reines Almoſen annehmen, und bloß ein und anderes

Al, das aber ſelten ſei, ihm hingehen, daß ihre reli—
giöſen Verſammlungen beſuche, mit dem Vorbehalte aber, daß
alle oben angedeuteten Bedingungen eintreffen, was ſehr er
der Fall ſein dürfte. Im Uebrigen muß man ihn 3u ermahnen
und mit allen Mitteln 65 bewegen ſuchen, daß eLr alle und jede
Beziehung 3 ihnen abſchneide; Dte der I Paulus lehrt: „Einen

da du weißt, daß ern olcherketzeriſchen Menſchen meide
verkehrt 1 (Tit 55 10, 11

Hannibal endlich, der In die Tempel der Akatholiken dus
reiner Neugier geht, würde nach dem Geſagten weder einer Cenſur
verfallen, noch wäre CL einer Sünde 3u zeihen, wofern weder
Gefahr, noch Aergerniß vorhanden iſt, und kein Diöceſangeſetz 68
ihm verbietet. (Aus der Monatſchrift: II Monitore Eeclesiastico.

Maratea im Neapolitaniſchen. Redigirt von Caſimir
Gennari, jetzt Biſchof von Converſano. Jahrgang 105.)

Von H

(Darf maun ſein Diöceſau⸗Dirertorium corrigiren 0
Petronius corrigirt ſein Diöceſan-Directorium, 3 oft CS ihm
gegen die Rubriken des Miſſale oder Breviers, oder gegen Er
klärungen der Ritus⸗Congregation 3u verſtoßen ſcheint T dr U 8


